
"Knospen - Fährten - Winterwald"
Die Grüne Liga Osterzgebirge lädt ein zu einer

naturkundlichen Skitour am Naturschutzgebiet Hemmschuh

am Sonntag, den 8. Februar.  mit Volker Geyer und Jens Weber

Start: 10.30 Uhr Rehefeld-

Zaunhaus - Infotafel am Ab-

zweig Grenzweg von der

Hauptstraße (große Kurve -

Parkplatz in der Nähe)

Leider ist der Wintersportort Rehefeld wochenends

inzwischen komplett von den öffentlichen Verkehrs-

mitteln abgeschnitten. Wer mit dem Zug bis Alten-

berg kommen möchte (8.59 Uhr S-Bahn ab DD-

Hbf, 9.18 Uhr Müglitztalbahn ab Heidenau) kann bis

spätestens Freitag (6.2.) Bescheid geben unter

035054-28649, jens@osterzgebirge.org; wir ver-

suchen dann, Abholung vom Altenberger Bahnhof

zu organisieren. 

Länge der Strecke: 10 km, (3 - 4 h)

kaum steile Anstiege oder Abfahrten, familien-

freundlich (aber für Leistungssportler sicher lang-

weilig); Rucksackverpflegung und Personalaus-

weis mitbringen  (teilweise tschechische Loipen)

Falls die Schneeverhältnisse nicht zum

Skifahren reichen sollten, findet die Exkursion

als Wande-

rung statt.

Im Zweifel

bitte am 

Sonnabend

(7.2.) unter

www.osterzgebirge.org informieren. 

Februar

2015

Donnerstag, 26. Februar, 
17.30 Uhr bei der Grünen Liga Osterzgebirge in Dippoldiswalde: 

Artenschutz bei Schmetterlingen - 
Gesetz und Realität

Vortrag von Dr. Hanno Voigt (Freital)

Große Wassergasse 9;

Eintritt wie immer kostenlos

(der Spenden-Uhu im Liga-

Büro hat trotztdem stets Appetit

auf freiwillige Fütterung);

vorher (ab 16.00 Uhr) sind

auch am letzten Februar-Don-

nerstag wieder Helfer beim

"Blätt'l-Falzen" willkommen -

dem gemeinsamen Fertig-

machen der März-ausgabe für

den Versand. 
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Vorhang auf vorm neuen Fördermitteldschungel!
Aller fünf Jahre werden bei der EU die Fördermittelkarten neu gemischt. Das betrifft

auch fast alle Euros, die über den Mitgliedsländern für Landwirtschaft und sonstige

Landnutzung ausgeschüttet werden. Jedesmal gehen hehre Vorsätze voraus, dass

die nächste Förderperiode grüner werden soll, dass es nur noch Steuergeld gegen

Gemeinwohlleistungen geben soll. Nun ja, auch die relativ ambitioniert gestarteten

"Greening"-Pläne für die Zeit ab 2014 sind zum windelweichen Greenwashing für die

industrielle Landwirtschaft zurechtgestutzt worden. Die Großagrarierlobby und ihre

(deutschen) Landwirtschaftspolitiker haben im Vorfeld ganze Arbeit geleistet.  Im-

merhin: ein paar Krümel vom großen Fördermittelkuchen (der sogenannten "Zweiten

Säule") werden auch in den kommenden Jahren wieder für Naturschutzmaßnahmen

abfallen. 

Damit die Mitgliedsstaaten - und in Deutschland aufgrund der förderalen Struktur

die Bundesländer - mitpicken dürfen bei der Krümelverteilung, müssen ihre zuständi-

gen Behörden vorher offenbar ein sehr kompliziertes  bürokratisch-juristisches Pro-

zedere durchlaufen.  Erst muss auf EU-Ebene eine Verordnung beschlossen sein,

die vorgibt, wofür die Mitgliedsländer die Gelder des Europäischen Landwirtschafts-

fonds für die Entwicklung des ländlichen Raums überhaupt prinzipiell verwenden

dürfen. Diese ELER-VO gilt jetzt seit Ende 2013. Dann durfte Sachsen sein "Ent-

wicklungsprogramm für den Ländlichen Raum" (EPLR) erarbeiten, wo alle hier poli-

tischen "Fördertatbestände" so formuliert werden, dass sie inhaltlich und juristisch

abgesichert irgendwie in den ELER-Rahmen reinpassen.  Sein EPLR hat Sachsen

Mitte Dezember von der EU-Kommission genehmigt bekommen - als eine von ganz

wenigen Regionen Europas. 

Am EPLR wiederum hängen dann die einzelnen Förderrichtlinien, die der Freistaat

für alle Bereiche stricken musste (und teilweise noch muss), in denen er EU-Gelder

mit verteilen will. Und das betrifft fast alles, denn der sächsische Finanzminister hat,

dem Vernehmen nach, alle seine Ministerkollegen darauf festgelegt, dass nur dann

sächsisches Geld für irgendwas Nützliches ausgegeben werden darf, wenn damit

gleichzeitig eine EU-Kofinanzierung ausgelöst wird. Also auch die Agrarumweltmaß-

nahmen und, wiederum zu einem geringen Krümelanteil, die Naturschutzförderung.  

Was eigentlich keiner für möglich gehalten hatte: die Beamten im SMUL haben tat-

sächlich ihr Versprechen eingehalten, dass es diesmal nicht solch ein mehrjähriges

Übergangschaos geben soll wie beim mehrfach verschobenen Beginn der letzten

Förderperiode. Im Januar wurden jetzt die entsprechenden Förderrichtlinien veröf-

fentlicht. Chapeau! Da hingen sicher viele Büro-Überstunden dran.  Die Kehrseite

der Medaille allerdings: die Richtlinien wurden gut abgeschottet im Ministeriums-

Elfenbeinturm geschmiedet, selten drang etwas davon nach außen, und wenn, dann

war es offenbar immer schon zu spät für jegliche Änderungsforderungen aus der

Naturschutzpraxis. Für selbige wird die neue Förderperiode mit ziemlicher Sicherheit

große Probleme bringen. 

Welche naturschutzrelevanten Förderrichtlinien hat nun der Freistaat Sachsen (neu)

aufgelegt?

1. "Natürliches Erbe" RL NE/2014

Augenfälligster Unterschied zur letzten NE-Richtlinie ist, dass es keine Biotoppflege-

Förderung im bisherigen Sinne mehr gibt. Diese wurde nun endgültig bei der Agrar-

förderung - Richtlinie AuK2014, sie unten - mit untergebuttert.  Förderfähig nach NE

sind: 

A1 - Biotopgestaltung; A2 - Artenschutz; A3 - Technik und Ausstattung; 

A4 - Biotopgestaltung im Wald; A5 - Artenschutz im Wald; A6 - Stützmauern

B1 - Naturschutzfachplanungen; B2 - Studien zur Dokumentation von Artvorkommen

C1 - Naturschutzberatung für Landnutzer; C2 - naturschutzbezogene Öffentlichkeits-

/Bildungsarbeit; C3 - Zusammenarbeit zum Schutz der biologischen Vielfalt

Neu am Verfahrensablauf ist jetzt auch, dass die Förderbehörde (die Naturschutz-

Außenstellen des LfULG) künftig erstmal bis zu bestimmten Stichtagen alle Anträge

sammeln muss, von allen eingegangenen Anträgen mithilfe Punktebewertung eine

Prioritätenliste erstellt und dann nach dieser Liste die Anträge abarbeitet. Also nicht

mehr: zeitiges Kommen sichert zeitige Bewilligung. Für einige der obengenannten

Förderpakete müssen die potentiellen Antragsteller in Zukunft ohnehin abwarten, bis

sie von der Behörde dazu aufgefordert werden. Da sind dann der eigenen Kreativität

enge Grenzen gesetzt. 

2. "Agrarumwelt- und Naturschutzprogramm" - AuNAP

Das Programm, mit dem vor allem Landwirte für tatsächliche und vorgebliche Natur-

schutzleistungen "entschädigt" werden sollen. Hier steckt jetzt auch die Biotoppfle-

geförderung mit drin, aber auch noch viel mehr. Das AuNAP besteht aus drei Teilen:

2.1. "Agrarumwelt- und

Klimamaßnahmen" - AuK/2015

In diesem stecken die Maßnahmeförde-

rungen für (konventionell bewirtschafte-

tes) Ackerland (Teil A) und Grünland (Teil

B, hier auch die Biotoppflege)

AL1 - Grünstreifen auf Ackerland; 

AL2 - Streifensaat/Direktsaat; 

AL3 - Umweltschonender Ackerfutter-/Le-

guminosenanbau; AL4 - Zwischenfrüchte;

AL5a - einjährige Brache; AL5b - mehr-

jährige Brache; AL5c - mehrjährige Blüh-

flächen; AL5d - einjährige Blühflächen; 

AL6a - Ackerwildkrautäcker; 

AL6b - bodenbrütergerechter Ackerbau;

AL7 - Winter-Stoppeln belassen

GL1 - "Ergebnisorientierte Honorierung"

mit 4, 6 bzw. 8 Kennarten (relativ) arten-

reichen Grünlandes; 

GL2 - Biotoppflegemahd mit verschiede-

nen Erschwernisgraden; 

GL3 - Brachestreifen im Grünland; 

GL4 - "naturschutzgerechte" Beweidung

(Schafe/Ziegen bzw. Rinder/Pferde); 

GL5a mind. 2 x Mahd ab 1.6.; 

GL5b mind. 2 x Mahd ab 15.6.; 

GL5c - mind. 1 x Mahd ab 15.7.; 

GL5d - Mahd im Frühjahr und im Herbst

(mit "Nutzungspause"); 

GL5e - Staffelmahd

2.2. Ökologischer/Biologischer Landbau - OBL/2015

Keine Ahnung, wie da der Stand ist. auf der entsprechenden Internetseite des SMUL

steht noch nix drin. 

2.3. "Teichwirtschaft und Naturschutz" - TWN/2015

T1 - Teichpflege; T2a - Artenschutz Teichbodenvegetation; T2b - Artenschutz Fische,

Amphibien, Wirbellose, Wasserpflanzen; T2c - Artenschutz "fischfressende

Tierarten"; T3a - Teichnutzung mit Ertragsvorgaben; T3b - Teichnutzungsverzicht

3. Richtlinie Wald und Forstwirtschaft - WuF/2014

1 - Bau von Forstwegen und Holzplätzen;  2 - Waldbrandüberwachung; 3 -

Waldumbau (außerhalb von Schutzgebieten); 4 - Verjüngung natürlicher Wälder in

Schutzgebieten;  5 - Ausarbeitung von Waldbewirtschaftungsplänen; 

I - Forstwirtschaftliche Zusammenschlüsse; II - Erstaufforstung

So, ich hoffe, dass das so einigermaßen stimmt. Eigentlich habe ich von der ganzen

Fördermittelei nicht viel Ahnung. Wer mehr weiß und ein paar freie Kapazitäten hat,

darf gern in einem der nächsten Grünen Blätt'l eine etwas ausführlichere Übersicht

geben, wer jetzt was wo zu welchen Bedingungen beantragen kann und an welchen

Stellen so die Fallstricke lauern könnten. 

Jens Weber
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Zu den bisherigen Hürden (Pflicht zur Vor-

finanzierung, hoher bürokratischer Beantra-

gungsaufwand, Bagatellgrenzen, starre 5-

Jahresbindung für Biotoppflege, keine Ko-

stenübernahme für Grünmasseverwertung

aus der Biotoppflege, ...) kommen neue,

gravierende Probleme. Welches Biotop wie

mit Fördergeldern gepflegt werden darf,

das hat das LfULG schon im Vorjahr von

Landschaftsplanungsbüros einstufen las-

sen, deren Kartierer in den meisten Fällen

kaum über eigene praktische Biotoppfle-

geerfahrungen verfügen und die Flächen in

den meisten Fällen zum ersten Mal und

auch nur ein Mal gesehen haben.  Die

Naturschutzvereine, die mit ihren Flächen

teilweise seit Jahrzehnten vertraut sind,

wurden nicht gefragt. Andererseits wurde

im Interesse der Bürokratieverminderung

(die für die Antragsteller tatsächlich kaum

vermindert sein dürfte) bei den Kategorien

der Biotoppflegeförderung  weitgehend auf

Zielgenauigkeit verzichtet. Künftig wird man

beispielsweise auch mit schweren Trakto-

ren sensible Nasswiesen befahren dürfen,

für die die Förderhöhe eigentlich auf Hand-

mahd-Basis kalkuliert wurde.  Und es gibt

noch eine ganze Menge weiterer, sehr

schwerwiegender Konstruktionsfehler, die

so manchem Orchideenbestand in den

nächsten Jahren den Garaus machen

könnten. 



Wetterrückblick 2014
Volker Beer

Januar:  Seit Dezember 2013 führten ausgeprägte Tief-

druckgebiete über dem nördlichen Atlantik mit vorherr-

schend südwestlichen Winden milde Meeresluft heran.

Nordeuropa bescherten sie kräftige Stürme. Ursache

sind die großen planetarischen Wellen der höheren At-

mosphärenschichten, die für den Ausgleich des Tempe-

raturgegensatzes zwischen dem Äquator und den Polar-

gebieten sorgen. Sie umschließen jede Halbkugel und

bewegen sich meist langsam ostwärts, können auch na-

hezu ortsfest sein. Auf ihrer Vorderseite wurde Warmluft

weit nach Norden transportiert, auf ihrer Rückseite (zeit-

gleich extreme Kältewelle in Nordamerika) Kaltluft nach

Süden. Bis Mitte Januar lag Europa auf der Vorderseite

eines Höhentroges über dem Ostatlantik, mit dem

Warmluft subtropischen Ursprungs nordwärts geführt

wurde. Die Tagestemperaturen erreichten 12 bis 15 °C,

selbst in den Mittelgebirgen blieb es auch nachts frost-

frei. In der zweiten Monatshälfte verstärkte sich ein Käl-

tehoch über Skandinavien und Westrussland, dem wei-

terhin tiefer Druck bei Island und im Mittelmeerraum ge-

genüberstanden. Heranziehende Störungen schwäch-

ten sich ab und zerfielen über Ostdeutschland. Somit

stellte sich mit einer kalten östlichen Bodenströmung

meist neblig-trübes Wetter mit leichten Schneefällen ein.

Anfang der dritten Monatsdekade herrschte Dauerfrost

und es bildete sich eine geschlossene Schneedecke.

Nach nächtlichem Aufklaren sanken die Temperaturen

in den Morgenstunden des 26. Januars in den Bereich

des mäßigen bis strengen Frostes (Dresden -14,8 °C,

Fichtelberg -12,8 °C). Damit wurden die niedrigsten

Temperaturen des Winters 2013/14 erreicht. Bis zum

Monatsende sickerte wärmere Luft ein, so dass die Ta-

geswerte in ganz Mitteldeutschland über den Gefrier-

punkt ansteigen konnten. Insgesamt zeigte sich die Wit-

terung in Sachsen um etwa 2,5 K zu warm, und es

fielen nur etwa 40% der Niederschlagsmengen.

Februar: Fortdauer der milden Westwetterlage mit sehr

wenig Niederschlag, da sich die Störungen über Mittel-

europa auflösten. Es fielen nur 10 bis 20 % der für Fe-

bruar üblichen Niederschlagsmengen. Die Temperatu-

ren lagen im Nordwestsächsischen Tiefland und den

Erzgebirgsvorland um etwa 6 K über den Referenzwer-

ten.

Der Winter 2013/14 (1.12.13 bis 28.2.14) war der

viertwärmste Winter seit Messbeginn im Jahr 1881. 

Während des gesamten Winters herrschte fast durch-

weg die gleiche Großwetterlage: Sturmtiefs zogen von

Westen über den Nordostatlantik und bogen mit ihren

Niederschlagsgebieten über den Britischen Inseln nach

Norden ab. Deutschland befand sich im Einflussbereich

der mitgeführten milden Meeresluft. Trotz der regen

Tiefdrucktätigkeit über Westeuropa war es insgesamt

sonnenscheinreich und zu trocken. Außer einer Frost-

periode während der letzten Januardekade in Neufünf-

land, welches in diesem Zeitraum im Einflussbereich

des großen russischen Kältehochs lag, fiel der Winter

komplett aus. In Köln gab es im gesamten Winter nur

einen einzigen Nachtfrost. In Sachsen war der Winter

mit 2,9°C um 3,3 K zu warm. Beim Niederschlag wur-

den in Sachsen mit 66 l/m² nur 43 % des Klimawertes

(152 l/m²) registriert. Mit etwa 218 Sonnenstunden (161

Stunden) wurden 136 Prozent des Solls erreicht.

März: Unter leichtem Hochdruckeinfluß gelangte milde

Luft aus Südeuropa nach Mitteldeutschland. Insgesamt

fiel bei überdurchschnittlich sonniger Witterung und

deutlich zu milden Temperaturen nur etwa ein Drittel der

Niederschlagsmenge. Die Temperaturen lagen etwa 4 K

über den Referenzwerten. 

April: Bei Fortdauer der milden und überdurchschnitt-

lich sonnigen Wetterlage mit nur schwachen Luftdruck-

gegensätzen lagen die Temperaturen erneut 4 bis 5 K

über den Referenzwerten. Mit nur 65 % der mittleren

Niederschlagssumme fiel wiederum zu wenig Nieder-

schlag. Lediglich im Erzgebirge entluden sich am 3. 4.

heftige Gewitter, die in Raschau bei Annaberg-Buchholz

mehrere Wohnhäuser überfluteten. Nach klaren Näch-

ten traten in den Hochtälern nochmals Luftfröste auf. In

den frühen Morgenstunden des 17. April sank die Tem-

peratur in Kühnhaide auf - 9,4 °C und in Deutschneu-

dorf-Brüderwiese auf - 6,4°C. Im Gegensatz dazu blieb

es im Tiefland weitgehend frostfrei.

Mai: Nach Durchgang einer Gewitterfront gelangte die

eingeflossene Polarluft unter leichten Zwischenhoch-

druckeinfluß. Nach den klaren Nächten traten in den

Mittelgebirgen verbreitet die letzten Nachtfröste auf. So

sank in Kühnhaide die Temperatur in den frühen Mor-

genstunden des 3. 5. auf - 3,7°C, des 4. Mai auf - 6,4°C

und des 5. 5. auf - 5,9 °C. Im gesamten Tiefland traten

keine Luftfröste auf. Unter leichtem Tiefdruckeinfluß in

einer westlichen Höhenströmung folgte ein unbeständi-

ger Witterungsabschnitt mit wiederholten, meist leichten

Niederschlägen und Temperaturen unter 20 °C. Über

der Ägäis bildete sich ein kräftiges Tiefdruckgebiet, wel-

ches in nord- bis nordwestlicher Richtung über den Bal-

kan und die Ostalpen zog. Damit stellte sich eine meri-

dionale Großwetterlage (Höhenströmung nach Nord und

Süd ausgerichtet, im konkreten Fall eine zyklonale NO-

Lage - bei uns selten!) ein. Dem gesamten Balkan und

dem Ostalpenraum bescherte dieses Tief extremes

Hochwasser. In abgeschwächter Form zog es am 17.

und  18. Mai über Mitteldeutschland und brachte den

von der Vegetation lang erwarteten Landregen. Verbrei-

tet fielen gleichmäßig über 12 bis 20 Stunden verteilt um

die 20 l/m² Regen. Aufgrund der zurückliegenden zu

warmen und zu sonnigen Frühlingsmonate wurde dieser

Witterungsabschnitt als naßkalt empfunden. Ab dem 19.

Mai konnte unter Einfluß eines Hochdruckgebietes über

dem östlichen Mittelmeer heiße und trockene Tropikluft

aus Nordafrika einfließen. Die Temperaturen schnellten

auf Werte um 30°C. Bis zum Monatsende gelangten auf

der Vorderseite mächtiger atlantischer Tiefdruckkomple-

xe zunächst etwas feuchtere, aber immer noch recht

warme Luftmassen nach Mitteldeutschland. Vom 26. bis

28. Mai fiel in ganz Mitteldeutschland lang anhaltender,

ergiebiger und gewittrig verstärkter Landregen. Inner-

halb dieser drei Tage fielen 80 bis 150 l/m² Nieder-

schlag. Im Durchschnitt lagen die Temperaturen nur um

0,5 K über den Referenzwerten, Es fiel aber die 1,5- bis

2-fache Menge an Niederschlag.

Der Frühling 2014 (1. 3. bis 31. 5.) war einer der drei

wärmsten seit Messbeginn im Jahr 1881. Häufiger

Hochdruckeinfluss, kombiniert mit milden SW-Wetter-

lagen, sorgte in Mitteldeutschland für überdurchschnitt-

lich viel Sonnenschein sowie im März und April für ex-

trem wenig Niederschlag. Erst im Mai erfolgte eine Wit-

terungsumstellung, die in der zweiten Monatshälfte sehr

ergiebige Niederschläge brachte. Im März und April

lagen die Temperaturen um etwa 4 K über den Wer-

ten der Referenzperiode 1961-1990. Im Mai entspra-

chen die Temperaturen den Referenzwerten.

Juni: An den ersten Tagen des Monats strömte trocke-

ne, unter Hochdruckeinfluß stehende skandinavische

Festlandsluft nach Mitteldeutschland. Sonniges, mäßig

warmes Wetter stellte sich ein. In den klaren, windstillen

Nächten kühlte diese Luft so stark aus, dass in Mulden-

lagen nochmals Nachtfröste auftraten. In den Morgen-

stunden des 1. 6. wurden in Kühnhaide -1,3 °C und am

Morgen des 2. 6. -2,1 °C gemessen. Bis einschließlich

9. 6. wurde das Wettergeschehen von einer antizyklona-

len Südlage (bei uns relativ selten!) bestimmt. Unter

dem Einfluß eines über dem östlichen Mittelmeer liegen-

den Hochdruckgebietes wurde auf der Vorderseite eines

starken atlantischen Tiefdruckkomplexes mit einem Tief

bei den Azoren (ein Azorentief ist ebenfalls unüblich,

normal wäre ein Azorenhoch) trockene und heiße Saha-

raluft (nebst Saharastaub) in breitem Strom nach Mittel-

europa geführt. Über die Pfingstfeiertage (7. bis 9. Juni)

dominierte über ganz Mitteldeutschland nahezu wolken-

loses, heißes Hochsommerwetter. Die Temperaturen

erreichten Werte zwischen 32 und 36 °C. Neue Rekor-

de wurden in Mitteldeutschland nur knapp verfehlt. So

wurden am Pfingstsonntag bzw. Pfingstmontag (8./9.6.)

in Pillnitz 34,3 °C erreicht. Zur gleichen Zeit lag über

den westlichen Bundesländern eine Unwetterfront. Ins-

besondere im Ruhrgebiet wurden durch Überschwem-

mungen, Orkanböen und Blitzschläge weite Teile der

Infrastruktur beschädigt. Der Bahnverkehr kam dort für

mehrere Tage zum Erliegen. Am 10. und 11. Juni über-

querten die Reste der sich mehr und mehr auflösenden

Unwetterfront mit einigen Schauern und kurzen Ge-
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wittern Sachsen. In der Folgezeit etablierte sich über

Westeuropa hoher Luftdruck und es konnte kühle Luft

aus nördlicher Richtung einfließen. Es stellte sich ein

nicht unfreundlicher, leicht wechselhafter Witterungsab-

schnitt mit Tagestemperaturen zwischen 19 und 25 °C

ein. Selbst um die Mittsommerzeit traten nach klaren,

windstillen Nächten in Muldenlagen des Erzgebirges

kurz vor Sonnenaufgang einige Luftfröste auf. So am

Morgen des 16. Juni mit -1,5 °C  und am Morgen des

24. Juni mit - 0,6 °C jeweils in Kühnhaide. Das wären

somit der letzte Luftfrost des Winters 2013/14 und der

erste Luftfrost des Winters 2014/15. Bis zum Monats-

ende bestimmte im Wesentlichen eine Westwetterlage

unsere Witterung. Mäßig warm und leicht unbeständig

gestaltete sich die Witterung. Insgesamt lagen in Sach-

sen die Temperaturen  um 1 bis 1,5 K über den Refe-

renzwerten. Mit Niederschlagssummen von etwa 40 %

der Referenzsummen in der Leipziger Tieflandsbucht

und bis zu reichlich 80 %  der Referenzmengen im Mit-

telgebirgsraum blieb es bei überdurchschnittlicher Son-

nenscheindauer zu trocken.

Juli: Zu Monatsbeginn verstärkte sich das Hochdruck-

gebiet über Fennoskandien und lenkte trockene Fest-

landsluft nach Mitteldeutschland. In den klaren und

windstillen Nächten kühlte die Luft stark aus, und es tra-

ten in den prädestinierten Hochtälern kurz vor Sonnen-

aufgang Luftfröste auf. In Kühnhaide sank die Tempera-

tur am 2. Juli auf -0,6°C und am 3. Juli auf -1,7 °C. In

der Folgezeit verstärkte sich die atlantische Tiefdruck-

tätigkeit. Auf der Vorderseite eines Tiefdruckkomplexes

strömte trocken-heiße Luft aus Nordafrika über Mittel-

europa bis weit nach Skandinavien. Es stellte sich für 2

bis 4 Tage heißes Hochsommerwetter mit Tagestempe-

raturen um 30 °C ein. Mit Annäherung der Tiefdruckge-

biete bei gleichzeitiger Abschwächung des Hochdruckes

über Nordeuropa strömte feucht-heiße Luft, gefolgt von

mäßig warmer feuchter Atlantikluft, nach Mitteleuropa.

In dieser Luft entwickelten sich kleine Höhentiefs, die für

eine weitere Labilisierung sorgten. Über West- und Süd-

deutschland entstanden in dieser „explosiven Mischung“

heftige Unwetter mit Hagel, Sturzregen, Orkanböen,

Blitzschlag und monsunartigem Dauerregen. Diese Un-

wetter streiften den Thüringer Wald, das Erzgebirge, die

Sächsische Schweiz und die Oberlausitz. Auch dort tra-

ten lokal schwere Unwetter auf. In Nordsachsen blieb

es bei meist wolkigem Wetter, einigen Schauern und

kurzen Gewittern mit sommerlichen Temperaturen zwi-

schen 23 °C und 28 °C. In diese Gebiete strömte auf

der Rückseite des Tiefdrucks die zuvor aus Afrika nach

Nordeuropa eingeflossene Heißluft, nun leicht abge-

kühlt, zurück. Dieser Witterungsablauf wiederholte sich

im Juli zweimal. In Sachsen wurden am 20.7. die höch-

sten Temperaturen des Sommers erreicht (Wurzen 37,1

°C, Meißen 36,7 °C). Am 25. Juli überquerte ein von

Osten hereinziehendes, aus dem Schwarzmeerraum

entstammendes Niederschlagsgebiet ganz Ostdeutsch-

land mit Dauerregen von 15 - 20 l/m² über 24 Stunden.

Bis zum Monatsende bestimmte ein „Tiefdrucksumpf“

südlich des Hochs über Nordeuropa  unsere Witterung.

Bei hochsommerlichen Temperaturen bis 30 °C, hoher

Luftfeuchte und Nachttemperaturen, die um oder nur

knapp unter der 20-Grad-Marke lagen, dominierte tropi-

sches Wetter ganz Mitteldeutschland. Ab dem Nachmit-

tag bis in die Nachtstunden hinein entluden sich

insbesondere im Bereich der Mittelgebirge heftige Ge-

witter und Unwetter. Abgesehen von Gewitterböen war

dieser Witterungsabschnitt nahezu windstill. Extreme

Unwetter traten erneut verbreitet und wiederholt in Tei-

len Niedersachsens, NRWs, Hessens und in ganz Süd-

deutschland auf. Die Niederschlagsmengen waren auf

engstem Raum extrem unterschiedlich verteilt. 

In den ersten beiden Dekaden bestimmte die Großwet-

terlage: zyklonal geprägtes "Hoch Nordmeer-Fenno-

skandien" (wiss. Abkürzung HNFz) unser Wettergesche-

hen. Ein solche Wetterlage tritt in unseren Regionen

selten auf. Sie ist durch eine Ost-West-Strömung (statt

der bei uns üblichen West – Ost – Strömung) gekenn-

zeichnet. Die letzte Dekade wurde durch die Großwet-

terlage „Tief Mitteleuropa“ (TM) charakterisiert. Diese

Wetterlage führte in ganz Mitteldeutschland zu monsun-

artigen RegenfäIlen und beendete die Trockenheit in

Nord- und NW-Sachsen. Insgesamt zeigte sich die Wit-

terung im Juli in Sachsen um etwa 2,5 K zu warm und

mit 150 % der mittleren Niederschlagsmengen zu naß,

wobei die Niederschläge sehr ungleich verteilt waren. In

Nordsachsen fielen „nur“ etwa 100 % der Nieder-

schlagsmengen, wogegen in den Mittelgebirgen (und

da, wo sich Unwetterzellen entluden) mehr als die drei-

fache Menge an Niederschlag fiel.

August: Die schwüle feucht-heiße Wetterlage dauerte

noch bis zum 10. August an. Zum Ende der ersten De-

kade erreichte Ex-Tropensturm Bertha als kräftiges

Sturmtief Großbritannien. Damit etablierte sich eine

straffe Westwetterlage mit häufigen Schauern, böigem

Wind und rasch wechselnder Bewölkung bei recht küh-

len Temperaturen (Tagesmaxima 17 - 23 °C), die bis

zum Monatsende das Wettergeschehen bestimmte.

Derartige Westwetterlagen sind für das Winterhalbjahr

typisch, im Hochsommer aber die große Ausnahme. So-

mit entsprachen die Temperaturen im Mittel den Refe-

renzwerten, wobei durchschnittlich etwa 120 % der

Niederschlagsmengen verzeichnet wurden.

Der Sommer 2014 (1.6. bis 31.8.) war im Juni zu tro-

cken und zu heiß, Juli und die erste Augustdekade

waren durch Schwüle und heftige Gewitter, oft mit

Starkregen, gekennzeichnet. Im Juni zeigte sich die

Witterung in ganz Mitteldeutschland deutlich zu trocken,

im Juli war es nur noch im nördlichen Sachsen-Anhalt

und Sachsen relativ trocken. Sonst herrschte verbreitet

große Schwüle mit nahezu tropischen Verhältnissen.

Umfangreiche Regengebiete oder sehr langsam ziehen-

de Gewitter brachten insbesondere in den Mittelgebirgs-

lagen außergewöhnliche Wassermassen. Anfang Juni

und Mitte Juli trat je eine kurze, ausgeprägte Hitzeperio-

de auf. Im Juni und ins-besondere im Juli lagen die

durchschnittlichen Temperaturen über den Referenzwer-

ten. Insgesamt fiel der Sommer um etwa 1,5 K zu

warm aus. Ab Mitte Juli sowie im August zeigte sich

der Sommer zu naß.

September: Zu Monatsbeginn stellte sich erneut eine

schwüle feucht-warme Wetterlage mit häufigen Schau-

ern und Gewittern bei Tagestemperaturen zwischen 22

und 28 °C ein. Am 6.9. wurden in Dresden 28,8 °C ge-

messen. Eine Wetterumstellung erfolgte am 20.9..

Entlang der Mittelgebirge entluden sich unwetterartige

Gewitter mit Schwerpunkten um Zwickau, im Osterzge-

birge und in der Lausitz. Dort fielen innerhalb kürzester

Zeit bis zu 60 l/m² Niederschlag. In der Folge etablierte

sich eine NW-Wetterlage. Unter schwachem Hoch-

druckeinfluß konnte die eingeflossene subpolare Mee-

resluft stark auskühlen. In den Morgenstunden des 24.

September traten in den Mittelgebirgen verbreitet die

ersten Nachtfröste auf. In wurden -5,0 °C, am Boden

gar -7,2°C, in Brüderwiese -2,0 °C gemessen. Am Ran-

de einer Hochdruckzone, die von den Azoren bis zur

Iberischen Halbinsel reichte, stellte sich in der Folgezeit

mit einer schwachen SW-Strömung ruhiges Altweiber-

sommerwetter ein. Insgesamt fielen bei sehr ungleicher

Niederschlagsverteilung in Nordsachsen 90 % - 150 %,

in den Mittelgebirgen bis lokal mehr als 250 % der mitt-

leren Niederschlagsmengen (Carlsfeld 180 l/m²), wobei

die Witterung 2 K bis 2,5 K zu warm war. 

Oktober: Ein ausgeprägtes und großräumiges Tief-

drucksystem mit Kern bei den Britischen Inseln sowie

ein kräftiges und sehr stabiles (blockierendes) Hoch mit

Zentrum über Russland, dessen Einfluss bis nach Süd-

italien reichte, führten zu einer kräftigen südwestlichen

Strömung. Eine eingelagerte, quasistationäre Wellen-

front, die sich von der Iberischen Halbinsel über Zentral-

frankreich und Mitteldeutschland bis in die Ostsee er-

streckte, trennte sehr warme Luft im Südosten von küh-

lerer Luft im Nordwesten. Somit gestaltete sich die Wit-

terung wechselhaft, aber nicht unfreundlich und durch-

weg mild. Unter Föhneinfluß konnten die Temperaturen

am 9.10. nochmals auf sommerliche Werte ansteigen.

Am Abend des 21.10. überquerte Ex-Hurrikan Gonzalo

Mitteldeutschland und brachte Gewitter, Sturm und eine

markante Abkühlung. Ab dem 23.10. setzte sich erneut

die milde SW-Wetterlage durch. Abgesehen von leich-

ten Luftfrösten in den Hochtälern (Frostmulden) der Mit-

telgebirgslagen nach klarer Nacht in den Morgenstun-

den des 27. und 28. Oktober blieb es durchweg frostfrei.

Insgesamt präsentierte sich die Witterung bei reichlich

Sonnenschein und durchschnittlichen Niederschlags-

mengen um etwa 4 K zu warm. 

November: Unvermindert dauerte die milde SW-Wetter-

lage an. Am 1.11. erreichte die Temperatur unter leich-

tem Föhneinfluß in Aue 20,2 °C. Abgesehen von einzel-

nen Nachtfrösten in Muldenlagen unserer Mittelgebirge

und den Gipfeln von Fichtelberg und Brocken, wo sich

am 19. November vorübergehend eine ein bis zwei Zen-

timeter dünne Schneedecke bilden konnte, gestaltete

sich die Witterung durchgängig frost- und schneefrei.

Die Witterung präsentierte sich bei reichlich Sonnen-

schein mit nur 10 bis 15 % der Niederschlagsmengen

ungewöhnlich trocken und um 3 K zu warm.

Der Herbst 2014 (1. September bis 30. November)

war bei durchschnittlicher Sonnenscheindauer und

leicht unterdurchschnittlichen Niederschlagssum-

men um etwa 3 K zu warm. Es war der zweitwärmste

Herbst seit Messbeginn im Jahr 1881. Die Witterung

im Herbst war von eine SW-Wetterlage mit blockieren-

dem Hochdruck über Nord- und Osteuropa dominiert.4



Dezember: Vom 1. bis 3. Dezember sickerte aus dem

russischen Hochdruckgebiet Kaltluft nach Mitteldeutsch-

land. So blieb es bei leichtem Dauerfrost neblig-trüb. Ab

dem 4.12. zog sich das Hoch nach Osten zurück und

machte den Weg für atlantische Tiefdruckgebiete (West-

wetterlage, typisch für unsere Breiten) frei. Diese zogen

mit ihren Störungen über Mitteldeutschland und leiteten

einen verhältnismäßig milden, mitunter stürmischen Wit-

terungsabschnitt mit gelegentlichen Nachtfrösten und

wiederholten Niederschlägen, die jedoch nur im Berg-

land teilweise als Schnee fielen, ein. Vom 26. bis 30.12.

gelangte vorübergehend ein Schwall Kaltluft nach Mit-

teldeutschland. Bei Dauerfrost bildete sich auch im Tief-

land eine 5 bis 10 cm starke Schneedecke. Zu Silvester

beendeten rasch ansteigende Temperaturen und Auf-

gleitregen das winterliche Intermezzo. Somit gestaltete

sich die Witterung im Dezember bei durchschnittlichen

Niederschlagsmengen um etwa 1,5 K zu mild.

Das Jahr 2014 war bundesweit mit einer

Durchschnittstemperatur von 10,3 °C um 2,1 K

zu warm und damit das wärmste Jahr seit

Beginn regelmäßiger Temperaturmessungen

im Jahr 1881. Jahresmittel Sachsen: 10,2°C (8,1°C),

Sachsen-Anhalt: 10,8°C (8,7°C), Thüringen: 9,9°C

(7,6°C).

JAHRESWERTE DER WETTERWARTE ZINNWALD-GEORGENFELD 2014:

(nach ersten, ungeprüften Rohdaten)

Durchschnittstemperatur: +6,8°C - damit wärmstes Jahr seit

Aufzeichnungsbeginn 1971 (2,5 Grad wärmer als das internationale

langjährige Klimamittel 1961-1990)

höchste Temperatur: +27,4°C am 10.06.2014

tiefste Temperatur: -14,8°C am 25.10.2014

Zahl der Sommertage (Max >=25°C): 6 Tage (4 im Juni, 2 im Juli)

Zahl der Frosttage (Min <0°C): 103 Tage

Zahl der Eistage (Max <0°C): 36 Tage

Niederschlagssumme: 840 l/m² (mm) – 86% des Klimamittels

Sonnenscheindauer: 1346 Stunden – 95% des Klimamittels

Nebeldauer: 2393 Stunden - nebligstes Jahr seit Beginn der stündlichen

Auswertung 1998

Höchste Schneehöhe: 21 cm am 30. und 31.12.2014

(wirklich!!!)

Tage mit Schneedecke: 62 – auch das ein Negativrekord

(mind. 50% des Bodens mit Schnee bedeckt)

Tage mit Gewittern: 46 – mit Abstand höchste Anzahl der

Gewittertage seit `71

Tage mit Windstärke 6: 85

Tage mit Windstärke 8: 0 – manchmal waren wir ganz

knapp davor…

Höchste Windspitze:  90 km/h am 16.3.2014

Wer sich fürs Wetter interes-
siert und wem die Zukunft der
Zinnwalder Wetterküche wich-
tig ist, der ist herzlich eingela-
den zum 

Stammtisch des
Zinnwalder Wettervereins, 
das nächste Mal am 27.2.15,
19.30 Uhr, Hotel Lugsteinhof. 

schraffiert:

FFH-Gebiete 

übrige Markierung:

EU-Vogelschutz-

gebiete
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bisherige Artbetreuer

Thomas Frank (Fledermäuse)

Jörg Lorenz (Käfer)

Goetz Manka (Vögel)

Frank Müller (Kalkflora)

Heiko Staude (Kammolch)

Hanno Voigt (Insekten)

Die Zukunft der FFH-Gebietsbetreuung soll in den Händen der Grünen Liga Osterzgebirge liegen
Seit 2009 lief im Erzgebirgskreis und im Landkreis Sächs.Schweiz-Osterzgebirge ein Pilotprojekt, bei dem der Freistaat

seine Betreuungspflichten in FFH-Gebieten auf Ehrenamtler übertrug. Ein recht erfolgreiches Modell, meinten die mei-

sten, erstaunlich unkompliziert. Aber "Unkompliziert" darf auf Dauer wahrscheinlich nicht sein. Deshalb soll die FFH-Ge-

bietsbetreuung künftig über Fördermittel der Richtlinie "Natürliches Erbe" finanziert werden. Fördermittelbeantrager und -

verteiler wird hier die Grüne Liga Osterzgebirge sein. Funktionieren kann das aber nur, wenn wieder möglichst viele,

engagierte Naturschützer mitmachen. Wer Interesse an solch einem interessanten, abwechslungsreichen "Ehrenamt"

(mit kleiner Aufwandsentschädigung) hat, melde sich bitte bei mir. Details dann im nächsten Grünen Blätt'l. (Jens Weber)

bisherige Gebietsbetreuer

"Gimmlitztal "(83E): Nils Kochan 

"Täler von Vereinigter und Wilder Weißeritz" (37E) 

Oberlauf bis Schönfelder Brücke: Ute Kludig-Hempel;  

Schönfelder Brücke bis Talsperre Klingenberg: Matthias Opfermann; 

Unterlauf: ?

"Täler von Roter Weißeritz und Oelsa" (36E):  ?

"Pöbelbachtal und Hofehübel" (175): Christian Zänker

"Bergwiesen um Altenberg und Schellerhau" (176): Christian Zänker

"Georgenfelder Hochmoor" (174): Dirk Wendel (+ weitere Moore)

"Bergwiesen um Dönschten" (177): ?

"Luchberggebiet" (178): ?

"Lockwitzgrund und Wilisch" (179) 

Teilgebiet Wilisch und obere Lockwitz: Ulf Tertel

Teilgebiet unteres Lockwitztal: Julia Klossek

"Müglitztal" (43E)

Geising - Fürstenwalde: Sandra Wiesenbauer

Lauenstein - Bärenhecke: Jens Weber

Glashütte - Schlottwitz: Simone Heinz

Mühlbach - Mündung: ? 

"Meuschaer Höhe" (180):  ?

"Geisingberg und Geisingwiesen" (39E): Bernd König

"Fürstenauer Heide und Grenzwiesen Fürstenau" (44E)

Gebiete um Fürstenau und Fürstenwalde: Sandra Wiesenbauer

übrige: Holger Menzer

"Trebnitztal" (41E): ?

"Seidewitztal und Börnersdorfer Bach" (85E): Karl-Heinz Rehn

oberes Seidewitztal (bis Biensdorf): Thomas Staude

unterer Abschnitt: Rainer Völkel

"Bahrebachtal" (181): ?

"Mittelgebirgslandschaft um Oelsen" (42E): Mike Hölzel

"Gottleubatal und angrenzende Laubwälder" (182): Rainer Völkel

"Elbtal" (34E) + "Wesenitz unterhalb Buschmühle" (162) 

Bereich Elbaue bei Pirna: Ulrike Grebedünkel

"Hohwald und Valtenberg" (92E): Michael Hörenz



 

1.2. Sa AG Kaitz-Nöthnitz: Gehölzpflege Magerrasen Gostritz; 9.30 Uhr DD Ecke Gostritzer/Babisnauer Straße 

4.2. Mi Entdecken Sie Ftl.+Umgeb.: Dresden-Plauen  (Christian Leonhardt); 9.50 Uhr Bf. DD-Plauen; 3,5 h; 1€ 

7.2. Sa Johö: Naturmarkt, 9.00 - 13.00 Uhr, Parkplatz Pienner Str. 1 

8.2. So Grüne Liga: Naturkundliche Skitour am Hemmschuh , "Knospen-Fährten-Winterwald" (Volker Geyer, 
Jens Weber);     10.30 Uhr Rehefeld, Abzweig Grenzweg; ca. 10 km, 3 h  

10.2. Di FG Ornithologie Dresden: Landwirte für Vogelschutz begeistern - Schlüsselfaktoren bei der BEratung 
(Madlen Dämmig); 18.30 Umweltzentrum DD, Schützengasse 16 

14.2. Sa Thar. Wald: Wanderung Rund um den Ascherhübel (Chr. Leonhardt), 9.30 Uhr Kurplatz Hartha; 2,5 h;1€ 

17.2. Di FG Botanik und Gartenkultur: Gärten und Parks in Dresdens Umgebung ((Jürgen Weidensdörfer); 
18.00 Uhr Bot. Garten Dresden (Info: Rudolf Schröder, 0351-2813779) 

19.2. Do NABU Fbg: Vortrag "Lebensraum Totholz" (Jörg Lorenz); 19.00 Uhr, Fbg., Obermarkt, Pressetonne 
(Freie Presse) 

21.2. Sa Johö: Naturmarkt, 9.00 - 13.00 Uhr, Parkplatz Pienner Str. 1 

22.2. So AG Kaitz-Nöthnitz: Kopfweiden am Kaitzbach pflegen; 9.30 Uhr DD Dorfplatz Altmockritz 

22.2. So Lugsteinhof: Diavortrag "Natur im Ost-Erzgebirge" (Jens Weber), 20.00 Uhr, Zinnwald-Georgenfeld, 
Hotel Lugsteinhof 

24.2. Di FG Geobotanik: Vortrag " Pflanzen und Tiere im Saubachtal und Prinzbachtal " (Hans-Jürgen Hardtke); 
18.00 Uhr Botanischer Garten Dresden, Stübelallee 2 

25.2. Mi Energie-Tisch Altenberg: Fracking (Wolfgang Schilka); 19.00 Uhr Rathaus Altenberg  

26.2. Do FG Botanik Freiberg:  Thema Finnland/Norwegen (Henriette John); 19.00 Uhr Fbg, Nabu, B.-
Kellermann-Str. 20 

26.2. Do Grüne Liga: Vortrag "Artenschutz bei Schmetterlingen - Gesetz und Realität" (Hanno Voigt), 17.30 Uhr 
Dipps, Große Wassergasse 9 (vorher Blätt'l-Falzen, Helfer willkommen) 

27.2. Fr Wetterverein Zinnwald: Wetterstammtisch (Norbert Märcz), 19.30 Uhr Hotel Lugsteinhof 

27./28.2. 
LANU: Rechtsschulung für Naturschutzhelfer, Region Dresden; Umweltzentrum DD;  

Info: 035203-448832; simona.kahle@lanu.sachsen.de 

28.2. Sa Johö: Saatguttauschbörse in Tharandt, 14.00 - 17.00 Kuppelhalle, Pienner Str. 13; u.a. mit Vortrag 
Wildbienen und ihre Bedürfnisse im Garten (Andreas Scholz, angefr.) 

bitte vormerken: 

14.3. Sa Grüne Liga Osterzgebirge: Jahresversammlung, Schloss Lauenstein 
  

LANU = Akademie der Sächs. Landesstiftung Natur und Umwelt: 035203-448820 Johö = Johannishöhe Tharandt: 035203-37181 

AG Kaitz-Nöthnitzgrund über Hans-Jacob Christ 0351-4017915 LPV = Landschaftspflegeverband Sächs.Schweiz-Osterzgeb.  03504-629666 

Botanischer Garten Schellerhau 035052-67938 Naturschutzgroßprojekt Bergwiesen im Osterzgeb., Holger Menzer 035056-22925 
Energie-Tisch Altenberg über Dietrich Papsch 035052-29514 Naturschutzhelfer: über Immo Grötzsch, 0351-6503151 

Entdecken Sie Freital+Umgeb: Wanderleiter Christian Leonhardt 0351-6492549 NABU Fbg = Naturschutzbund Freiberg Tel. 03731-202764 

Fachgruppe Ornithologie: über Rainer Bellmann 035052/63710 Salvia - der Laden im Kräuterhof 0351-6502042 
FG Geobotanik: Prof. Hardtke, Rippiener Str. 28, 01728 Possendorf Schäferei Drutschmann 03504-613973 

FG Fledermausschutz über Ulrich Zöphel 0351-8499350 Thar.Wald = Tourismusamt Tharandt 035203-37616 

Förderverein für die Natur des Osterzgebirges: 035054-29140 UZ Ftl = Umweltzentrum Freital: 0351-645007 
Grüne Liga Osterzgebirge: 03504-618585 Zeitengang: Nicole Börner, 01786199225 

 
 

Redaktionsschluss für die nächste 

Ausgabe des Grünen Blätt’ls:  24.2. 
Gemeinsames Falzen und Eintüten des nächsten Grünen Blätt'ls am Donnerstag, den 

26.2., 16.00 Uhr Dipps, Große Wassergasse 9 (anschl. Schmetterlingsvortrag)            
  

Porto- und Copyspenden bitte auf's Spendenkonto der GRÜNEN  LIGA: 
Dresdner Volks-Raiffeisenbank:     IBAN DE51 8509 0000 4600 7810 01 
BIZ: GENODEF1DRS           (Die Grüne Liga ist als gemeinnützig anerkannt,  

Spenden sind deshalb von der Steuer absetzbar) 

Verantwortlich für dieses Grüne Blätt'l: 
Jens Weber, Grüne Liga Osterzgebirge e.V.; Wassergasse 9, 
01744 Dippoldiswalde, Telefon: 03504 - 618585, 
osterzgebirge@grueneliga.de;   www.grueneliga-osterzgebirge.de 
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